
Trinkwasser wäre kein menschliches Leben möglich. Besonders 
in den Städten herrschten bis weit ins 18. Jahrhundert hinein 
miserable Lebensbedingungen und machten Entwicklungen 
im Bereich der H ygiene unbedingt erforderlich. 
Viele Städ te - darunter auch Freising - besaßen teilweise 
immer noch »Burgfunktion«. Nicht zuletzt bedingt durch die 
räumlic he Enge aufgrund der topografischen und der poli­
tischen Lage, eingezwängt zwischen herzoglich- bayerischen 
Territo rien, dazu noch unter chronischem Geldmangel war es 
für die Stadcoberen und die bi chöfliche Verwaltung schwer, 
gesundheitsfördernde Maßnahmen einzuführen und zu ver­
w irkl ichen. 
D ie Wasserqualität der Moosach, Verunreinigungen durch die 
Handwerker, mangelhafte Wohnverhältnisse, Probleme bei der 
Unratsen tsorgung, H ochwasser und Epidemien machten es 
lange Zeit schwer, gesund zu leben. Die Wasserversorgung der 
Stadt Freising nutzte das Aießende Wasser der Moosach. Es 
gab öffentliche und priva te Brunnen, die j edoch selten tief 
genug waren, um saubere Grundwasser zu fördern . Die Trink­
wassergewinnung in dieser Zeit war eine häufige Ursache für 
In fektionskrankheiten. Auch d ie Badestuben benutzten das 
Wasser der Moosach, trotzdem waren sie - ebenso w ie die 
Siechen- und Krankenhäuser - w ichtige Einrichtungen für 
das Ge undheitswesen und das soziale Gefüge der kleinen Stadt 
Freising. 
Er t gegen Ende des 19. Jahrhunderts konnten die M oosach 
und die Isar durch D ämme gebändigt und eine Trinkwasser­
versorgung für d ie Bürger eingerichtet werden. Es entstanden 
große und kleine öffentliche Badeanstalten. W issenschaftli ch 
ausgebildete Ärzte setzten sich mit ihren Forderungen nach 
besseren 1-lygienebedingungen durch. Keimfreies Trinkwasser, 
eine verbesserte Kanalisation und der Bau von Kläranlagen 
waren weitere Meilensteine auf de m langen Weg zu einer sau­
beren Stadt. 
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Auguste R eber-Gruber 
Eine NS-Spitzenfunktionärin aus Fürstenfeldbruck (2. Teil) 

Vo1t Peier Bier/ 

(Schluss) 

In der zweiten Pha e ab etwa 1936 stand die Schule un ter dem 
Primat der Kriegsvorbereitung. R.eich erziehung minister R ust 
erließ G esetze und Verordnungen fi.ir die Grundschule, d ie 
SchulpAicht und die Hauptschule als PAichtschule. lm Ergeb­
nis änderte sich an der Struktur wen ig: Eine Einheitsschule, 
wie ie in gegliederter Form die R eformpädagogen verlangt 
hatten, lehnten d ie Nazis ab. Stattdessen wurde das d reiglied­
rige System au gebaut und m it der traditionellen o rgan izis­
tischen Ideologie, wonach jeder gemäß seinen Begabungen 
seinen Platz in der Volksgemeinschaft als einem vielgliedrigen 
O rganismus zu fi nden habe, legitimiert.M Bereits Miete der 
30er Jahre machte sich ein Lehrer- und Facharbeitermangel 
bemerkbar.65 D a R.eich ministerium sollte darum Rächen­
deckend Berufsschulen einrichten , weil Qualitätsarbeiter im 
»Zeitalter der deutschen Führung in Europa« in g roßer Z ahl 
gefragt seien, wie es ein NSLB-Funktionär au d rückte.<"' 
Der NSLB indoktrinierte, kontrollierte und disziplinierte Leh­
rer und Erzieher, propagierte antikirchliche Maßnahmen wie 
die Beseitigung des R.elig ionsuncerrichcs oder d ie AuAösung 
ki rchlicher Schulen, wobei sich R.eber-Grubcr hervortat.67 
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Unter berufsscändischer Perspektive setzte sich der NSLB 
wie Rust für ein Universitätsstudium fi.ir Volksschullehrer ein, 
konnte sich aber gegen Martin Bormann, Jo eph Goebbels, 
Hermann Göring und R.udolfHess nicht durchsetzen. Hitler, 
der ehemalige U nteroffiziere al Volk schullehrer favorisierte, 
verfügte E nde 19-W, die Hochschulen für Lehrerbi ldung auf­
zulö en .<,R 1938 beklagte der NSLB in einer Denkschrift ebenso 
w ie Teile der Wirtschaft, dass das Bildungsniveau ge unken 
sei, und kämpfte gegen Ein chränkungen des Schulbetriebes 
beziehungsweise der Aucorität des Lehrers durch Parteifor­
mationen .69 

Auch der fü hrende NS-Pädagoge Alfred ßäumler (1887-1968) 
revidierte seine Ansich t, faschistische Erziehung könne nur in 
NS-Formationen stattfi nden. Stattdessen klagte er 1939, dem 
Begri ff der Bildung sei im Kampf gegen die liberale Pädagogik 
»manchmal übel mitgespielt worden.« Bäumler warb nun dafü r, 
die Schule als Institu tion der Wissensvermittlung zu respektie­
ren .7° Solche Äußerungen ebenso wie Plädoyers des N Ll3 fü r 
Leistung reAekcierten, dass der Kleinkrieg zwischen Lehrern 
und HJ insofern nicht systemkonform war, als das R.egime au f 
ausgebildete Arbeitskräfte angewiesen war und Eingriffe von 
Parteistellen in den Schulbetrieb kontraproduktiv wirkten.71 
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In einer dritten und letzten Phase im Verlauf des Krieges kon­
zentrierte sich der NSLB auf Durchhalteparolen an der »Hei­
matfront«, während der Schulbetrieb zunehmend chaotisch 
wurde. Im permanenten Streit um die Schulpolitik konnte sich 
NSLB- Führer Fritz Wächtler (1891-1945), ein Volksschulleh­
rer, der dem 1935 verunglückten Schemm nachfolgte, nicht 
behaupten. Es gelang dem NSLB auch nicht, das enorme Ver­
mögen, das den aufgelö ten Verbänden abgenommen worden 
war, zu vetwalten. l m November 1941 setzte der R eichsschatz­
meister der NSDAP einen Zwangsve1walter für die Finanzen 
des NSLB ein.Am 2. März 1943 wurde der NSLB von Martin 
Ba rmann (1900-1945) , Leiter der Parteikanzle i, gegen den 
Protest Wächtlers »stillgelegt«. Ü brig blieb ein kle iner Funk­
tionärsapparat in Bayreuth sowie als Aufgabe die K.inderland­
verschickung.72 

R eber-Gmbers Karriere im L SLB 

Schemrn wollte alle Lehrer in seinem NSLB organisieren. Als 
Erstes forderte er die Lehrerverbände am 31. März 1933 auf, 
Ämter und Zeitsclu·iften an Nazis in ihren R eihen zu überge­
ben. Anfang Juni hatte Schemm es durch Druck undVerspre­
chungen geschafft, dass 48 Verbände einen korporativen Beitritt 
zusagten. D er Philologenverband sträubte sich aus standespo­
litischen Interessen und weil der NSLB von Volksschullehrern 
dominiert war und suchte Schutz bei I nnenm.iniste r Wilhelm 
Frick, dem Hauptkontrahenten Schemms in d ieser Phase. Frick 
war bis 1934, als das neue R eichserziehungsministerium ein­
gerichtet wurde, für die Schulpolitik zuständig und wollte die 
Lehrer in einem allgemeinen Beamtenbund unter seiner Füh­
rung gleichschalten. Ein weiteres Hindernis bildeten Nazis in 
den Führungen von Lehrerverbänden, die sich Schemm nicht 
unterwerfen wollten wie der neue Vorsitzende des Bayerischen 
Lehrerverbands (BLV) Josef Bauer, der durch ein e niedrige 
NSDAP-M itgliedsnummer und als Teilnehmer am Hitler­
putsch gleichsam geadelt war und zum SS-Oberführer und 
Stadtschulrat aufstieg. Dabei war Bauer vorher selbst Gauleiter 
des NSLB für München und Oberbayern gewesen und hatte 
als solcher den BLV bekämpft.73 

Allerdings konnte sich Schemm Schritt für Schritt durchset­
zen, weil er die Rückendeckung H itlers und des preußischen 
Kultusministers Rust bekam, der 1934 zum R eichserziehungs­
minister avancierce.74 Das größte Hindernis für d ie NSLB­
Führung war, dass einige Verbände juristisch nicht liquidiert 
werden konnten, ohne dass wegen der Übergabe ihres Vermö­
gens an den NSLB umfa ngreiche Grunderwerbs- und Schen­
kungssteuern falb g geworden wären .75 So w urden Verbände 
wie der BLV dem NSLB inkorporiert, bestanden aber de jure 
als eigene Vereine fort.76 

R eber-Gruber stieg am 4. Juni 1933 zur neuen Vo rsitzenden 
des Bayerischen Lehrerinnenvereins auf, nachdem der alte Vor­
stand zurückgetreten war.n R eber-Gruber ordnete an, in allen 
Satzungen folgende Passage einzufügen: •Juden, Freimaurer 
und für die neue Staatsgewalt untragbare Mitglieder sind von 
der Mitgliedschaft ausgeschlossen.«78 1 n ihrer neuen Funktion 
nahm R eber- Gruber im Juni an der Erziehertagung des NSLß 
in Magdeburg te il, wo es Schemm gelang, viele Verbandsfunk­
tionäre zu bewegen, eine Erklärung zum Eintritt in seinen Ver­
band zu unterschreiben. Über die Stellung der Frauen wurde 
hinter den Kulis en gerungen. D er Vorstand des Allgemeinen 
Deutschen Lehrerinnen-Verbandes hatte bereits im April eine 
»besondere Frauenfachschaft unter eigener Leitung« gefordert 
und die Natio nalsozialistin Hedwig Förster beauftragt, dies 
Schemm zu übermitteln. R„eber-Gruber erklärte den Mitglie­
dern des Bayerischen Lehrerinnenvereins im Juli , es sei »ver-
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früht für mich, eine endgültige klare Aussage zu gebe n, doch 
ist die Umorganisation auf einem guten Wege.«79 

Die Richtlinien fü r die Eingliederung, die Reber-Gruber 
mit ausgearbeitet hatte und Schemm im Herbst bilJigte, sahen 
Lehrerinnen-Organisationen in »jeder Facharbeit« unter weib­
licher Leitung vor sowie in j eder Stufe der Organisation eine 
weibliche Vertreterin. G rundsätzlich sollten Lehrerinnen alle 
weiblichen Erziehungsfragen bearbeiten. Vertreterinnen der 
verschiedenen weiblichen Gruppen im NSLB sollte n einen 
Reichsarbeitsausschu bilden, »unter der G eschäftsführung 
einer vom R eichsleiter zu ernennenden Leiterin , welche die 
Leiterinnen der Lehrerinnengruppen des R eiches und der 
Gaue nach Bedarf zusammenruft.« Außerdem wurde den 
NS-Lehrerinnen Platz in der R eichszeitung des NSLB einge­
räumt.80 Anstelle eigener Organisa tionen erhielten die Lehre­
rinnen also R eferate im NSLB-Apparat sowie Vertreterinnen 
auf djversen Stufen der Hierarchie. 
Auf der Hauptversamml ung des R eichsverbandes D eutscher 
Vo lksschullehrerinne n in Bad Kösen im Oktober 1933 bean­
tragte R eber-Gruber, den Verband zugunsten des NSLB aufzu­
lösen, was einstimmig beschlossen wurde.81 Drei Wochen später 
löste sich auch der Bayerische Lehrerinnen- Verein auf ihren 
Antrag hin auf, nur die Münchner Lehrerinnen unter Therese 
Widmann stimmten dagegen. Widmann argumentierte, die 
Position der Frauen im NSLB sei »eine sehr unsichere und 
engbegrenzte<c R eber- Gruber hielt dagegen, die baye rischen 
Lehrerinnen hätten schlechte Karten im NSLB, wenn sie als 
Letzte dazukämen. D er Neuaufbau sei im vollen Gange, die 
no rddeutschen Kolleginnen würden längst mitmachen und 
Schemm habe einige schon befördert.82 

Die Münchner Gruppe wahrte einige Zeit ihre Unabhängig­
kei t, hielt aber Kontakt mit der NSLB-Gauleitung wegen einer 
Eingliederung.83 Eine von R eber-Grubers Untergebenen, die 
NSLB-Gaureferentin Barbara Mair, machte ihnen das Leben 
schwer. Sie habe Versammlungen der Münchnerinnen »durch 
politische Polizei verhindern« lassen, berichtete Mair im Früh­
j ahr 1936, ►>der Verein werde sich unter dem Druck am 18. 5 . 
1936 auAösen.«84 

Nichts fürchtete R.eber- Gruber organisationspolitiscb mehr, 
als von Bauers Lehrerverein übernommen zu werden, darum 
suchte sie Schutz bei Schemm. Sie betonte stets, dass die NSLB­
Frauen von Schenu11 unterstützt würden, auch gegen Über­
griffe anderer NSLB- Funktionäre, und die Frauen dafür zu 
Schemm hielten, während sich die Philo logen und der Bayeri­
sche Lehrerverein mit dem Innenminister verbündet hatten.85 

Der NSLB wurde im Dezember ·1933 in R eichsfac hschaf­
ten gegliedert, dazu entstanden Anfang 1934 noch Sachge­
biete auf R eichsebene. Einige Frauen ernannte Sche mm zu 
R eichsleiterinnen für die weiblichen Abteilungen in den 
Hauptabteilungen des NSLB. So wurde die Vorsitzende des 
aufgelösten R eichsverbandes deutscher Volksschullehre rinnen, 
die R.ekcorin Elisabeth Lenz, zur weiblichen R eichsleiterin in 
der Hauptabtei lung 4 für Volks- , Mittel- und Sonderschulen 
im NSLB und R eber-Gruber ihre Stellvertreterin sowie Gau­
refercncin für die Abteilung Mädchenerziehung im NSLB.86 

Am l. November l 933 wurde R eber-Gruber zur Studien­
rätin befördert und übernahm schließlich die Leitung eines 
Sachgebiets für weibliche Erziehung mit dem Titel »R eichs­
referentin«.87 

Nach Darstellung von Koonz musste sich R eber-Gruber d ie­
sen Posten gegen Friederike Matthias erkämpfen. D e mnach 
habe es einen Streit zwischen den beiden Frauen im R eichs­
erziehungsministerium gegeben, wobei R eber-Gruber die 
traditionalistische und gemäßigte M atthias bezichtig t habe, 
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ein Werkzeug der evangelischen Ki rche zu sein. Diese Aus­
einandersetzung müsste in den er ten Monaten des Jahres 
1934 stattgefunden haben, wenn Koonz recht hätte, zumal sie 
behauptet, R eber-Cruber sei Anfang des Jahres zur Beraterin 
im M i11.ister ium ernannt worden.88 

Dokumente, die diese Version von Koonz stützen, habe ich 
nicht gefunden.89 Falsch ist die Darstellung von Koonz auf 
jeden Fall insofern , als zu diesem Zeitpunkt das R.eichserzie­
hungsminister ium noch gar nicht existierte und R eber-Gruber 
bis April 1935 in München al Lehrerin arbeitete.Anfang Juni 
1934, ;iuf der ersten NSLB- Erzieherinnentagung in Alexisbad 
im H arz, amtierte Matthias immer noch als R eferentin der 
R eichsfachschafe für H öhere Schulen im NSLB und Lenz als 
R..eferentin der R eichsfachschaft für die Volksschulen.90 R eber­
Gruber war m_it dem Titel der R.eichsreferentin an die Spitze 
der weiblichen Funktionäre gesetzt worden, leitete in d_ieser 
Funktion die Tagung und gab die Zeitschrift 1 S- Miidc/,e11-
erz ie/11111g heraus, die neue amtliche Zeitschrift des N SLB für 
weibliche Erziehung und Bildung.91 Was R eber-Gruber in den 
Auseinandersetzungen um Organüationsstrukturen und Posten 
sicher zugute kam, war die räumJiche Nähe zu Schemm, seit 
dieser als Kulcusm_inister in München residierte. 
Außerdem war sie m_it der BDM-Reichsreferentin Trude 
Mo hr-Bürkner befreundec.92 Die beiden unterstützten sich 
in internen Machtkämpfen. Im G egensa tz zur öffentlichen 
Beconung der Kameradschaft zwischen Nazimännern und 
Nazifrauen handelte ihre private Korrespondenz immer wie­
der von Auseinandersetzungen zwischen den Geschlech tern. 

o wertete Mohr- Bürkner in einem Streit R.eber-Crubers 
mit dem NSLB- Führer Wächtler dessen Vorwürfe als »typisch 
männlich<,. Letztlich stünden alle Nazifrauen zusammen, ob in 
Frauenschafe, NSLB, Arbeitsdienst, NS-Studentinnenverband 
oder BDM, weil sie »gefiihlsmäßig«, aber bewusst die No t\-ven­
digkeit geschlossener Arbeit sähen. »Die Männer sehen doch 
meisten nur ihr Amt, ihre Org;inisation und last but not least 
ih re Karriere", rügte die BDM- Führerin.93 Die »R eichsgustl« 
pflichtete ihr bei. Die Männer würden an ruchts anderes als 
ihre Stellung denken und ständig Intrigen und Eifersüchteleien 
pflegen, statt den weltanschaulichen Kampf zu führen.94 

Gemäß den patriarchalen Prinzipien der N azis unterstand 
Mohr- Bürkner ihrerseits dem R eichsjugendführer. AJs M ohr­
Bürkner, inzwischen mit dem SS-Obersturmführer Wolf 
Bürkner verheiratet, schwanger wurde und im November 
1937 zurücktrat und ihre Arbeit im Völkisc/,e11 Beobac/,ter nicht 
gewürdigt wurde, schrieb R eber- Gruber: »Da Ganze ist eine 
Beleidigung nicht nur für Dich, sondern für die gesamte Arbeit 
der Frau in der Bewegung."95 

Hitler war für beide Frauen sakrosankt und wurde von sol­
chen Vorwürfen ausgenommen. R..eber-Gruber wer tete den 
Au schluss von Frauen aus Spitzenpositionen als Verstoß gegen 
faschistische Pr inzipien und unter teilte, Hitler würde fa lsch 
info rmiert. »Wer weiß. was man dem Führer alles vorgemacht 
hat«, schrieb sie über einen Erlass, keine Frauen in leitenden 
Positionen in Behörden und Ministerien zuzulassen. R eber­
C ruber kJagte, das es keine weiblichen Schulleiterinnen und 
keine D ozentinnen für Lehrerbildung gäbe, und behauptete: 
»Es ist alles genau so wie im Liberalismus.« Abhil fe kö nnte 
H_itler schaffen, glaubte seine treue Anhängerin , vorausgesetzt, 
er würde aufgeklärt: •>Es ist sehr traurig, dass man zum Führer 
wohl ständig nur harmlose Frauen und Mädchen läßt, aber es 
niemals möglich macht, dass eine von uns Frauen, die wir um 
die unbedingte Eingliederung der Frau in den national ozia­
listischen Kampf bemüht sind, zu einer Aussprache zu ihm 
komme.«% 
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N achdem sich das Bündnis Schemm-Rust gegen Frick durch­
gesetzt hatte, waren die H ierarchie des NSLB und die Bürokratie 
des neuen R eich erziehungsministeriums personeU verAoch­
ten.97 Im Herbst 1934 bat das preußische Kultusministerium 
die bayerischen Ko llegen um Amtshilfe: R eber-Gruber solJce 
in Be rlin arbeiten, um das neue R.eichsministerium aufzu­
bauen.98 Mitte April 1935 wechselte sie von der Position e ine r 
Lehrerin an der städtischen Gewerbeschule in München in das 
R eichsministerium.99 Dort war Reber-Gruber für den Bereich 
der Mädchenerziehung, peziell der Berufsbildung, zuständig. 
1936 erschien eine von ihr herausgegebene Schri ftenreihe mit 
Lesestoff speziell für Schülerinnen, die damit mental auf de n 
Krieg vorbereitet werden so1Jten.1(J(J 

Im Sommer 1935 versuchte R eber-Gruber einen Wohngeld­
zuschuss zu bekommen mit der Begründung, ihr Mann sei 
56 Jahre alt, erwerbsunfähig und arbeite nur gelegendich als 
Klavierle hrer. Sie müsse die Fam_ilie unterhalten und neben 
der Wohnung in Bruck nun auch eine in Berlin bezahlen . Der 
M ünchner Oberbürgermeister untersti.itzte den Antrag, wei l 
sie sich >>für die Bewegung bisher verdient gemacht hat«. D as 
R.eichserziehungsm.inisterium hingegen lehnte im September 
J 935 ab, weil O tto R eber nicht völlig erwerbsunfähig ei.101 

Im Oktober wurde R eber-Gruber zur R..egierungsrätin beför­
dert.102 D ie Stadt München beurlaubte sie im Dezember für 
weitere sechs Monate fü r den Einsatz in Berl in.103 Wenig spä­
ter bewarb sich R..eber-Gruber von Berlin aus um die Stelle 
einer Professor in an der Lehrerbildungsanstalt in Pasing, der 
Vo rläufer in der Pädagogischen Fakulcät der Ludwig-Max_i­
milians-Universität. 1 n einem B rief an das Kultusmini terium 
nannte sie dafür persönliche Motive: Sie hoffe auf eine Z usage, 
damit »ich wieder heimkehren kann.<,10• In einem privaten 
Brief berichtete R.eber- Gruber, man habe verlangt, dass sie ihre 
Parteiämter niederlege und sich ganz dem Amt im Ministerium 
widme. >>Das will ich nicht und somit habe ich den schönsten 
Grund wieder in die geliebte H eimat zurückzukehren.«105 

Im Frühj ahr 1937 behauptete sie gegenüber einer Brucker 
Bekannten: »Ich bin im Oktober l1936, P. B.J weggegangen 
weil ich es einfach nicht mehr aushielt in dieser R iesenstadt 
und zwar genau zu dem Zeitpunkt, wo ich als R egierungsrätin 
zur Oberregierungsrätin befördert werden sollte. Ich ließ sogar 
meine Beförderung zurückziehen, onst wäre ich nicht wegge­
kommen. Ich hatte eine chon im Frühjahr angebotene Beru­
fung als kommissarische Professor in an die Hans-Schemm­
Schule in Pasing angenommen. Endgültig wird die Sache erst, 
wenn mich Berli n freigibt und das erst ab 1. April. Solange 
hat man mir Bedenkzeit gegeben, ob ich nicht zurückkehren 
wolle ins R eichsministerium. Ich tue es aber nicht, trotzdem 
ich eine Karriere aufgegeben habe, bei der ich in 2 bis 3 Jahren 
Ministerialrätin geworden wäre.Aber damit w ird der Mensch 
auch nicht g lücklich, ich wollte mein Haus nich t aufgeben 
und auch nicht meine Parteiarbeit, die beinahe undurchführbar 
geworden war durch die dienstliche lnanspruchnahme.«w6 

Die Angabe, man habe ihr eine Professorenstelle in Pasing 
angeboten, ließ sich aus den Akten nicht belegen, vielmehr 
hat sie die I n.itiative erg riffen und einige Hebel in Bewe­
gung gesetzt. Sie argwöhnte, dass im angeblich »schwarzen«, 
also katholischen bayerischen Kultusministerium alte Gegner 
aus Bauers Bayerischem Lehrerverein ihre Bewerbung hin­
tertrieben.1117 Mit Hilfe ihrer Freundin R..ömmelt mobilisierte 
R eber-Gruber den Gauleiter und Kultusminister Adolf Wag­
ner (1890-1944), mit dem R..ömmelt ein Verhältnis hatte, sowie 
Staatssekretär Ernst Boepple (1887-1950).108 Offen ichclich 
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Robert S11c/1e111„irt/1 wnr vo11 1936 bis 19-13 Leiter der Lehrerbild1111,?sn11stnlt Pnsi11,?, 
Fom: ~u\ Mllnchcn/ Kbus Weber 

denunzierte R.eber-Gruber die Pasinger Lehrerbildungsanstalr 
gegenüber Wagner als schwarz, der wiederum seinem Staats­
sekretär Weisung gab, ihr zu helfen. Ihrer Freunc:Ln Mohr­
Bürkner schrieb die Bruckerin, 13oepple habe keine Ahnung 
von den Machenschaften der 13LV-Funktionäre um ihn herum. 
Wagner »funkt nun allerdings tüchtig dazwischen<<, meldete sie 
triumphierend.109 Boepple unterstützte ihre Bewerbung. Er war 
wie Reber-Gruber ab 1919 Mitglied in der Münchner Orts­
gruppe de DVST gewesen, die beiden waren alte Bekannte 
und Kampfgenossen.110 Der Scaatssekrecär war Mitgründer der 
Deutschen Arbeiter- Partei, der Vorläu ferin der NSDAP, und 
wurde wegen der Verbrechen, die er ab 1939 als Staatssekretär 
im sogenannten Generalgouvernement begangen hatte, 1950 
in Polen hingerichtet. 
1 n einem Schreiben an Boepple verlangte Reber-Gruber 
An fang Juni 1936 nicht bloß als Dozentin oder kommissa­
ri eh, sondern als ordentliche Professorin berufen zu werden, 
damit nicht der Eindruck entstehe, sie sei »entlassen in ein 
niederes Amt«.111 Boepple argumentierte in einem Brief an 
Reichsminister Rust, dass Reber-Gruber Antrag von »ver­
schiedenen hohen Parteidienststellen unterstützt« werde und 
sie am 1. September 1936 kommissarisch als Dozentin in Pasing 
anfangen könnte.' 12 Erfreut war Reber-Gruber über ein Dank­
schreiben Ruscs. Der Minister bedauerte ihren Weggang von 
Berlin »umso mehr als dadurch aus dem Kreis meiner Mitar­
beiter nicht nur eine erfahrene Lehrerin, sondern auch eine 
uner chrockene und tatkräftige Nationalsozialistin ausscheidet. 
Für Ihre eifrige und von großer Sachkenntnis getragene wert­
voLle Mitarbeit sage ich Ihnen meinen besonderen Dank.«113 

R.eber-Gruber ihrerseits bedankte sich mehrfach bei Boepple 
für dessen Hilfe und verwies auf R uscs Brief, •>weiJ dadurch 
alJen R edereien über meinen Abgang aus dem R eichserzie­
hungsministerium die Spitze abgebrochen ist.«114 

Dozenii11 a11 der Leli rerbild1111gsa11stalt Pasi11l. 

Die Lehrerbildungsanstalt in Pasing wurde 1910 eröffnet. Nach 
der Machtübergabe an die NSDAP wurden 1933 zwei Lehrer 
als Sozialdemokraten entlassen. 1934 trat eine neue Lehrord­
nung in Kraft, in der es hieß: »Für die Auslese des Lehrstof-
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fes war dessen Bedeutung für die vordring]jchen Aufgaben 
des deutschen Lehrers als weltanschaulich-sittlich gegründete, 
national und sozial gerichtete Lehrer- und Erzieherpersönlich­
keit entscheidend.«115 Als Studenten wurden Mitglieder von 
NS-O rganisa tionen, vor alJem der HJ, bevorzugt, die ange­
henden Lehrer ideologisch und mit Fahnenappellen, Kame­
radschaftsabenden, Körperertüchtigung und Gedenkfeiern 
gedriLlt. Im Mai 1935 wurde die Anstalt in »Hans-Schemrn­
Hochschule« umbenannt, nach dem verunglückten NSLß­
Führer.116 

Auch Lehrpläne, Lektüre und Prüfungsaufgaben der mit der 
Anstalt verbundenen Schule belegen, wie stark die Schüler 
der NS- Ideologie ausgesetzt waren. Zur Aufnahme mussten 
Zeugnisse von HJ oder BDM vorgelegt werden; im Jahresbe­
richt von 1935/ 36 ist vermerkt, dass alle Schüler »nationalen 
Verbänden« angehörten, die meisten der HJ oder dem BDM, 
22 sogar der SA und SS.117 In der ersten Klasse wurde das »Hit­
lerbuch der deutschen Jugend« gelesen und als Aufsatzthema 
»Erzähle einem Freund, der in die HJ eintreten will , vom Leben 
und Treiben in derselben« gestelJt.118 Als Prüfungsaufgabe fü r 
Knaben im deutschen Aufsa tz standen 1940 ein Hitler- und ein 
R osenberg-Zitat zur Auswahl, in Geschichte >>Das Heldenrin­
gen des deutschen Volkes in Waffen 19 14/ 18« und in Englisch 
das Thema »ßritish Slums and their victims«.119 

Zum kommissarischen Direktor der Pasinger Lehrerbildungs­
anstalt und zum komm issarischen Professor ernannte der bay­
erische R eichsstatthalter R itter von Epp Anfang April 1936 
den Österreicher R._ichard Suchenwirch.120 Bereits 1919 war 
Suchenwirth Mitglied der NSDAP geworden und hatte die 
Partei sowie später den NSLB in Österreich aufgebaut.121 Als 
Führer des österreichischen NSLß war Suchenwirth im April 
1932 als Redner auf der ersten Reichstagung des NSLB in 
Berlin aufgetreten.122 Er blieb bis November 1943 Direktor der 
Lehrerbildungsanstalt und bis Kriegsende Honorarprofessor an 
der Münchner Universitäc.123 

Gegen die Bewerbung l<...eber- Grubers erhob Suchenwirth 
Einspruch, weil diese gleich als Oberregierungsrätin anfa ngen 
sollte. In einer Aktennotiz zu einer Be prechung mi t Suchen­
wirth im Kultusministerium heißt e , keiner der Dozenten, 
die seit Mai 1935 in Pasing Dienst täten, sei bisher befördert 
worden. R eber-Gruber könne am 1. September 1936 in Pasing 
anfa ngen und sei ohnehin »als verheiratete !unterstrichen im 
O riginal, P. B.J Frau allen Herren, die an der Hochschule 
Dienst leisten, rang- und besoldungsmäßig vor.«124 taats ekre­
tär Boepple schrieb dem Reichserziehungsministerium, eine 
sofortige Beförderung mit einem Gehalt von 8800 l<...eichsmark 
würde von den übrigen Dozenten und Professoren nicht ver­
standen .125 

Das R eichserziehungsministerium berief Reber- Gruber zum 
24. September 1936 als kommissarische Professorin mit einem 
Lehrauftrag für Mädchenerziehung.126 Ein halbes Jahr später 
unterstützte Suchenwirth ihre definitive Berufung. Er rühmte 
sie als »erfahrene Lehrerpersönlichkeit, in sich gefestigt und 
mitten in den Aufgaben unserer Zeit stehend, eine geschätzte 
R ednerin in den Kundgebungen der Frauenschaft und auch 
als Reich referentin des NSLB für Mädchenerziehung vielsei­
tig t.'itig, ist Reber-Gruber für ihre Aufgaben hochbefahigt.«127 

Die Beförderung schien längst beschlossene Sache gewesen zu 
sein , denn ßoepple schrieb im September, die Umwandlung 
in eine reguläre Professoren teile nach einigen Monaten sei 
•>bayerische Übung«.128 Das Kultusministerium unte1·stü tzte 
ihre Bewerbung mit Verweis auf ihre >>Führereigenschaften«, 
ihre Kameradschaft und Güte. »Sie bemüht sich mit Erfolg 
alle 1: ragen der Erziehung des Unterrichts, alle Fragen, die mir 
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der Stellung der Frau im Dritten R.eich zusammenhängen in 
nationalsozialistischem Geiste zu sehen und zu lösen.«12</ Aller­
dings dauerte das Procedere nicht Monate, sondern fast zwei 
Jahre. Erst im August 1938 ernannte Hitler R.eber-Gruber zur 
ordentl ichen Professorin, wobei er auf den Titel »Professor<< 
bestand.130 Die R.edaktion des Fiirsre1ifeldbr11ckerTrt(!blattes gra­
tulierte dazu in einer Notiz: R eber-Gruber wohne seit Jahren 
in Fürstenfeldbruck und sei »durch ihre Vorträge bekannc.«131 

1 n Pasing hielt R eber-Gruber im Sommersemester l 938 
Vorlesungen zur »Geschichte des weiblichen ßildungswe­
sens« und zur »Kultur und Stellung der deutschen Frau in der 
Geschichte«. Das Thema »Frau und Mädchen in der Bewegung, 
geschichtlich, organisa torisch und aufgabenmäßig<, verwei t 
direkt auf die NSDAP.132 Im Wintersemester 1938/39 hielt sie 
zwei Vorlesungen und eine Übung über »Weg und Ziel weibli­
cher Erziehung auf dem Lande« und »Sonderfragen weiblicher 
Erziehung(< .133 Im Kriegswinter 194 1/ 42 sprach R.eber-Gruber 
über »Der ß ildungsgedanke in der weiblichen Erziehung«, 
»Seelenkundliche Grundlagen der weiblichen Erziehung« oder 
»Das Jungmädchen in der Reife- und Naclireifezeit«.134 

Nach l 934 absolvierte die »R.eichsgustl« dutzendweise Auf­
tri tte als NSLB-R.ednerin, war Organisatorin von Konfe ren­
zen, Schulungen und Ausstellungen135 sowie Redakteurin und 
Aucorin ihrer Zeitschrift. Sie amtierte als R.eferentin für Kultur 
und Erziehung im Stab der R.eichsführerin Scholtz-Klink.136 

Sie wurde in die reichsweite Schulreformkommis ion berufen, 
wo sie die Belange der weiblichen Erziehung einbringen sollte 
und für eine antichristliche Orientierung eintrac.137 1111 B DM 
stieg R..eber-Gruber in der Hierarchie von der R ingfüh rerin 1.1a 
über die Untergauführerin 139 zur Gauführerin 1937 auf, was 
der zweithöchsten Hierarchiestufe nach der BDM-Reichsre­
ferencin encsprach.1411 

Diese Ämter weisen sie als hochrangige Multifunktionärin aus, 
die ßerichte, ihre R.eden und Texte als eifrige Propagandistin. 
Neben Scholtz- l<Jink, Mohr-Bürkner und deren Nachfolge­
rin Jutta R.üdiger war sie die einzige Nazifrau, die eine hohe 
Position einnahm und im R.ampenlicht stand. Trotzdem fa nd 
Reber-Grubcr immer wieder Zeit, um ich zu Hause in Fürs­
tenfeldbruck zu betätigen. Einige ihrer Auftritte sind in der 
Lokalpresse dokumentiert.141 AnJässlich der Weihnachtsfeier der 
ßrucker NS-Frauenschaft 1938 dankte R eber-Gruber in ihrer 
Ansprache Hitler für den Anschluss Ö terreichs und mahnte 
die Frauen, sich stets der besonderen Verantwortung bewusst 
zu sein, »die gerade sie für die Ewigkeit unseres Volkes zu tra­
gen« hätten.142 

Anmerkungen: 
'" Diese b1olog1stische Argumentation wurde auch von Reformpädagogen ver­

treten. vgl. Ulrirl, / /crm1t11111 (l lrsg.): •I eue Erziehung• - •Neue Menschen,. 
Ansätze lllr ErL1chunw,- und Uildungsrcform m Deurschbnd 7Whchcn Kai­
serreich und Diktatur. Weinheim/ Basel 1987, S. l 7f., 24. 

•·• Bcr11d Zy111t·k: War die mtionalsoziali,ti,che Schulpolitik sozialrevolutionär' 
Prax1S und Theorie der Auslese un Schulwesen während der 11ationalsoz1alm1-
schcn Herr,chaft 111 Deutschland. In: l lci11c111111111 , a. a. 0 .. S. 267ff. 

"' Zit. nach I J/i//1c/111 Kirrhl'r: Der nationalsozialistische Leistung;auftrag an die 
deutsche Volksschule und die Voramsetwng sc111er Erf"i.illung. In: l)eutsches 
ß,ldungswcsen. Erz1chunf,'SWisscmchafthchc Monatsschrift des NSLB. Heft 1. 
Januar 1942. S. 8: Klau., Kii111111t•I: Zur schulischen Berufserziehung im Natio­
nalsoz,alismus. Gesctu und Erlasse. In: l lei11e111111111, a. a. 0.. S. 275ff.; 011weiler, 
a .. 1.0 .. S.21 lff. 

'·' Eifers, a. a. 0. . S. 26. 
'" l lmi, trickrr: N.1tionalsozrnhsmchc Lehrcrb1ldu11g. In: Deutsches IJ1ldunt,-swe­

sen. Heft 3. März 1937. S. 135ff.: 011weiler, a. a. 0 .. S. 21l5ff. 
,,., I /,,r,1/d Srlwl::: Die Schule als e111 Faktor nat1onalso11alistischer MachL,icherung. 

In: /-M11r111111111, a. a. 0 .. S. 39: Ottweiler, a. a. 0., S. 211; Zy111ek, a. a. 0.. S. 272. 
'" Knrf C/,ristt1pl, Li11.~elbnr/1: Alfred Bäumlcr - •deutscher Mensch• und • poli­

tische Pädagogik•. In: Ulrich 1 /ern,1111111 (/ Jr.w.): »Die Formung des Volksge­
nossen•. Der ,Emchung;staat• des Dritten Reiches. Weinheim/ Basel 1985. 
S. l-17ff. 
Kirc/11'r, a. a. 0., . Sff. 

·, Ei/er, a. a. 0., S. 13-1: l'l'itl'II, a. a. 0 .. S. 192ff.: lnternanonalc Zrn,chrift f"i.ir 
Emchung. Heft 5. März 1937. S. 306. 
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'-' StAM. NSDAP 992. 
" Fei11'11, a. a. 0., S. 55-67. 
75 Fl'ire11, a. a. 0. . S. 55: Reber-Gruber fungierte als Liquidatorin des Baycmchen 

und des Deutschen Lehrerinnenvereins (StAM, NSDAP 1001 . Korrespondenz 
VOil 1938). 

''' Homepage des BLLV, http:/ / www.bllv.de/cms/ index.php?id=604#c4969. 
n Bayerische Lehrerinnen Zeitung. Nr. 9 vom 1. 5 . 1933; 1 r. 13 vom 1. 7. 

1933. 
" Zit. Reber-Cr11ber: Bekan111machung. In: Bayensche Lehrerinnen Zeitung. 

Nr. 13 vom 1. 7. 1933. 
''' Zit. Reber-Cmber. In: Bayerische Lehrer innen Zeit,mg. r. 14 vom 

15.7.1933. 
"' Bayenschc Lehrerurnen Zeitung. N r. 19 vom 2. 10. 1933, S. 205f. 
" Bayerische Lehrerinnen Zeitung. N r. 20 vom 16. 10. 1933, S. 2 1 Sf. 
'-' Uayerische Lehrerinnen Zeitung. N r. 21 vom 2. 11. 1933. S. 229ff. 
'·' StAM, NSDAP 996, Geschäftsflihrung NSLB-Gaulcitung, Schreiben an Fräu­

lein Therese Widmann, München, 26. 11. 1935 . 
.. ScAM, NSDAP 981. Barbara Mair. Gaurcfcrentin, München. 19. 4. 1936. 

Berichte der Abteilung f"i.ir weibliche Erziehung im Gau, 1 / 1936. 
" Bayerische Lehrerinnen Zeitung. r. 19 vom 2. 10. 1933, S. 205f., Nr. 20 vom 

16. 10. 1933. S. 2 18; Nr. 21 vom 2.1 1. 1933. S. 230f.: N r. 24 vom 15.12.1933, 
S. 270; Rebcr-Grubcr: Or1,s111isationsreferat auf dem ersten Erziehcrmnentag de; 
NSLB. 1 n: Reber-Cmber, R eichsreferentin f"i.ir weibliche Er,iehung im NSLU 
(H rsg.): Weibliche Erziehung im NSLB. Vorträge der ersten Er,iehcrinnen­
tagung des NSLB in Alexisbad. 1. bis 3.Juni 1934. Leipzig/ Berlin 1934, S. 4; 
Rebcr-Cniber: Was wir wollen. In: Rebcr-Cmber (/-Ir,<~.): NS-Mädchenerzie­
hung. Amtliche ZcitSchrifr des NSLB f"i.ir weibliche Erziehung und ßildung. 
I.Jahrgang 1934/ 35. S. 2; Reber-Cr11ber: Hans Schcmm und wir (NachruQ. ln: 
NS-Mädchenerziehung. Jahrgang 1934/ 35. S. 200: Bericht von der zweiten 
R.eichstagu ng des NSLB, 11. bis 13. Juli 1936 in Bayreuth, R.cde von Reber­
Gruber. In: NS-Mädchenerziehung. 2.Jahrgang 1936, S. 222. 

"'' Bayerische Lehrerinnen Zeitung, Nr.20 vom 16.10.1933, S.218ff.; N r. 21 vom 
2. 11. 1933, S. 232; Nr. 2-1 vom 15. 12. 1933. S. 267. Die Berichte weisen dar­
aufüin, dass der Titel , Re,chslciter• f"i.ir verschiedene NSLB-Funktionärmnen 
durchaus gebräuchlich war. im Gegensatz wr Anuah111c Meisters (vgl. Anmer­
kung 21). 

"' Bayl-lStAM. MK 34207.Auguste Rcber-Gruber, Personalakte. Personalnach­
wcisung; Fei1e11 , a. a. 0., S. 81. 

"' Koo11z, a. a. 0.. S. 202f. 
"' Friederike Matthias, geboren 1890. war Oberstudiendirektorin in Kiel. Sie 

gehörte zunächst dem Philologenverband an, •aus polinschcn Beobachtungs­
gründen•. wie es auf ihrer NSLB- Karteikarte heißt. Mitte März 1933 trat sie 
dem NSLB und Anfang April der NSDAP bei. Seit Mai 1933 war sie Reichs­
referentin der Fachschaft X im NSLB, zuständig f"i.ir das höhere Mädchenschul­
wesen. Ab Oktober 193-1 amtierte sie als R eichsabteilungsleiterin der N -
Frauenschaft. außerdem gehörte sie dem NSV, Vl)A und Rcichskolomalbund 
an (BA, Fricderike Matthias. NSLB 13 69, IJild 263-1: Friederike Matthias, PK H 
-113. Bild 2002. Beitrittserklärung wr NS-Srudentenkampfüilfc, 1. 2. 1938). 

~• Erst 1111 August 1938 beantragte lleber-Gruber, Matthias als Fachschafr.refc­
renrin zu beurlauben. weil gegen diese ein dienstliches Verfahren laufe. was mn 
dem Ansehen des NSLß nicht zu vereinbaren wäre. vgl. StAM. NSDAP 1001, 
Schreiben Reber-Gruber vom 18. 8. 1938. 

01 NS-Er21ehung, 1 r. 24. 16. 6. 193-1; R eber-C111ba {l lrsg.): We1bhche Emehung 
im NSLB. Vorträge der ersten Erzieherinnenta1,'l.111g des NSLB 111 Alexisbad. 
1. bis 3.Jum 193-1. Lcip2ig/ ßerlin 193-1. 

,,, ßt1/tke11, a. a. 0 .. S. 63-82 
''

1 StAM. NSDA P 998. Biirkncr an Reber-Gruber. 22. 10. 1937. 
·~ StAM, NSDAP 998. R.cbcr-Gruber an Biirkner. 2. 11. 1937. 
.,, StAM, NSDA P 998. R.eber-Gruber an Biirkner, 29. 11. 1937. 
""StAM, NSl)A P 998. R.eber-Cruber an Biirkncr, 2. 11. 1937. 
"' Eilers, a. a. 0.. S. 13 lf.; Feire11, a. ,1. 0.. S. 65,203: 1 Veiß, a. a. 0.. S. 3-1. 
'" BayHStAM. M imt 80631, Schreiben des Personalrates der Landeshauptstadt 

München an das Bayemche lnnen111111isterium, 15. 10. 1934: Schreiben des 
Preußischen Kultusministeriums an das Uaycrischc KUhusmirnstcrium, 26. 1. 
1935, 1-1. 2. 1935. 26. 2. 1935, 22. 3. 1935. 

'" Bayl IStAM. M lnn 80631 . Schreiben des Rc1clm111n1stcriums, 17. 5. 1935. 
"" Das Heimatheer der deutschen Frauen im Weltkrieg, Reihe Deutsches Ahnen­

erbe, Lesestofff"i.ir den Deutsch- und Geschichtsunterricht. Reihe II vonviegend 
f"i.ir Mädchenbildungsanstalten. herausgegeben von l l11.e11ste Reber-Cm{,er: Heft 
1: l le11namot und Hcmutlulfc. zusammengestellt von 1\ fa~(!are1n Schirkedc111.z. 
Leipzig/ Berlin 1936: Heft 2: Frauenhilfe hinter der Front und hinter dem 

tachddraht, 1936; Heft 3: Frauenarbeit in Hei111a1 und Etappe. 1936. - Eine 
Analyse der Hefte sowie der Person Margareta Scl11ckedan2 findet sich bc·i 
Visser, a. a. 0., S. 105. 111 ff .. 282f.Trotz des Titels •Deutsches Ahnenerbe, hatte 
d,e Reihe mchts nnt der gk,chnamigcn Orgamsanon der SS 2ll tun. vgl. 1\/ic/wel 
//. K<1ter: Das •Ahnenerbe• der S 1935- 1945. Ein 1Je1trag zur Kulturpohnk 
des Dritten Reiches. München ' 2006. S. 7f. 

1"1 IJayl-lStAM, M lnn 80631. Schreiben O B München, 27. 8. 1935. Schreiben 
Reichserziehungsmmisterium, 25. 9. 1935. 

'"' IJarHStAM. MK 3s207, Auguste lteber- Grubcr, Per<onalakte, Personalnach­
weisung. 

"" IJayHStAM. M lnn 80631. Schreiben OB München. 3. 12. 1935. 
"" Z1t. Bayl-lStAM. MK 3-1207. Schreiben Rebcr an Kultusmmistenum. 20. 7. 

1936. 
"'' StAM, NSDAP 997, Schreiben R eber-Grubcr. 24.7.1936. 
1
"' Zit. StAM. NSDA P 998. Schreiben Rcber-Grubcr an Franziska Weiß, Fürsten­

feldbruck, 20.3. 1937. 
"" Bayl-lStAM, MK 34207, Schreiben Reber-Cruber an Luise R ömmdt. Gau­

btcrin der N -Frauenschaft, 3. 6. 1936 und 2. 11. 1937. sowie NSDAP 999. 
Schreiben anTrudc Biirkncr. 26. l(l. 1937. 

"" Bayl-lStAM. MK 3-1207. Reber-Grubcr an R ö111111dt. 3.6.1936; 27.7.1937. 
"" StAM, N l)AP 999, Schreiben an Trude IJiirkner. 26. 10. 1937. 
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"" StAM, N DAP 999, Schreiben anTrude Bürkncr, 26. 10. 1937. 
111 Zit. BayHStAM, MK 34207. Schreiben R eber-Gruber an Boepple. Bayerisches 

Kultusministerium, 3 . 6. 1936. 
"' ßayHStAM, MK 34207, Schreiben Boepplc, Bayerisches Kultusministerium, 

m R.cichserziehungsministcrium, 28. 7. 1936. 
113 StAM, NSDAP 999. Schreiben R.ust. 19.11.1936. 
1" Bayl-lStAM, MK 34207, Schreiben Rcber-Grnbcr an Bocpple. 20. 7. 1936; 

StAM, NSDAP 999, Schreiben R eber-Gruber an Bocpplc, 28. 1 1. 1936. 
1" Zit. StAM , Karton LBA-Pasing,Jahrcsbericht 1934/ 35. S. 25. 
11• Projektgn1ppe Sp11re11s11c/1e, J11/i1111e Sa.~ebiel 1111d Kla11s ltVeber (Hrsg): Die 

Geschichte des Hauses. Von der Lehrerbildungsanstalt zur Fachhochschule 
München - Campm Pasing. München 2005, S. 9ff. 

117 StAM, Karton 1-lans-Schemm-Aufbauschuk. Jahresbericht fiir 1938/39, Vor-
bemerkung,Jahresbericht 1935/36, S. 28. 

1" StAM. Karton Hans-Schcmm- Aufbauschulc,Jahrcsbericht 1935/ 36, S. 15f. 
11'

1 StAM , Karton Hans-Schcmm-Aufbauschule,Jahrcsbericht 1939/ 40, S. 28. 
1" Institut für Zeitgeschichte München. ED 420. Band 6. Suchcnwirth. Schreiben 

Epp, 9. 4. 1936. 
1" Als Propagandaleiter der österrcicl11schen NSDAP bctomc Suchenw,rth den 

Weltanschauungskampf gegen den Materialismus, den er 111 den demokratischen 
und linken Parteien verkörpert sah. •Tod dem Geiste des Marxismus, dem 
Materialismus, . lautete seine Parole. Die katholische Zentrumspartei attackierte 
er als varerlandsfeindliches Werkzeug des •weltumspannenden Börsenkapitals 
und Judentums«, während die Nationalsozialisten als Idealisten das R eligiöse 
und Geistige würdigten und das Christentum ,als Grundlage unserer Kultur, 
ehrlich anerkannten (S11c/1e11111irrlt, Weltanschauungen im politischen Kampfe. 
In: NS-Jahrbuch 1927, S. 148ff.). Im Herbst 1932 trat er der SA bei, wo er 
bis zum Brigadeführer aufstieg; außerdem war er Mitglied von SS. NSV und 
NS-Studentenbund (BayHStAM , MK .J31.J8, Suchenwirth Richard, unda­
tierte Aufstellung sowie Per<onalblatr, .J. 6. 1942: BA, uchcnwirth, PK MO 
106, Karteikarte. Uild 1794: Partcistatisrische Erhebung 1939, Bild 1828f.; DS 
R.eichscrziehung A 68, Liste. Bild 2036: Personalblatt. Bild 2040f.). ßis wm 
dritten Verbot der NSDAP in seinem Heimatland ,var Suchcnwirrh Gemeinde­
rat und Landtagsabgeordneter in Wien gewesen. Im November 1934 Aiichterc 
er nach Deutschland und wurde Geschäftsfiihrer der R eichsschrifrrumskam­
mer in Berlin. dem Überwachungsapparat für Schriftsteller und Journalisten, 
schcim sich allerdings mir Mitarbeitern und Vorgesetzten überworfen zu haben 
(ßayH tAM, MK 431 48. Suchemvirth Richard, undatierte Aufstellung: BA, Rk 
B 0 190, Suchenwirth.Vermerk 7.2. 1935. Bild 360. diverse Schreiben. Bilder 
3 18. 56()-582). Mitte Februar 1936 kündigte Suchenwirth mit der Begrün­
dung, e r werde die Leitung der Lehrerbildungsanstalt m Pasing übernehmen 
(BA, R.k B 0 190. Kündigung Suchenwirths. 15.2.1936. Bild 556. BA. R.k B 
0 190, Suchcnwirth an R eichskultunvalter Hinkel, 15.7.1936. Bild 5.JSf.). ln 
München-Pasing verfasste Suchenwirth eine ll..eihc v<:> n Denkschriften, mir 
denen er den Kurs der R.eichsregierung gegenüber Osterreich bceinAussen 
wollte (Denkschrift Suchenwirths. 16. 7. 1936, Bild 534, Suchenwirth an Staal<­
sckretär Walter Funk. Propagandaministerium, 7.1 1.1936. Bild .J32ff., Entwurf 
einer deutsch-österreichischen kulturellen Arbeitsgemeinschaft, 12. 11. 1936, 
Bild -158,Vierte Denkschrift, undatiert, Bild 462fT.). 

12' Fei1e11, a. a. 0., S. -19. 
"-' 13ayHStAM, M K 43 148, Suchenwirth Richard. 

" ' ßayHStAM, MK 34207. Aktennotiz Kultusministerium an Innenministerium. 
Besprechung mir Suchenwirth. undatiert. 

125 BayHStAM, MK 34207, chreiben Boepple an Reichsministerium, 21. 12. 
1936. 

1"' BayHStAM. MK 34207. Reichserziehungsministerium an Reber-Gruber. 
10.11.1936. 

127 Zir. BayHStAM, MK 34207, R ektor der Hans-Schemm-1-lochschulc an Kul­
tusmini,rerium, 23. 3. 1937. 

,,. BayHStAM, MK 34207. Schreiben ßoepple. 28. 9. 1936. 
'"' BA, Rcber-Gruber. PK 041 107-1. Schreiben des Kulrusministeriun1s an den 

fleichssratrhalter, 19.11.1937 (Bild 1294). 
''' BayHStAM. MK 34207, Schreiben Reichserziehungsministerium an Reichs­

starthalter von Epp, 30. 8. 1938. 
1" FürsrenfcldbruckerTagblau, 26. 9. 1938. 
'" StAM, Karto n Hans-Schemm-Aufbauschule, Vorlesungsverzeichnis Sommer­

semester 1938, Hans-Schemm- Hochschulc fiir Lehrerbildung. 
"' StAM. Karton Hans-Schemm-Aufbauschule. Vorlesungsver,eichnis Winrer,e­

mester 1938/ 39. Hans-Schcmm-Hochschule fiir Lehrerbildung. 
"' Liste mir Vorlesungen und Übungen Wintersemester 1941 / 42 fiir Erzichungs­

,visscnschaft. 
m NS-Mädchenbildung. Jahrgang 1934/ 35, S. 318; Jahrgang 1936/ 37, S. 203ff, 

222f.: Jahrgang 1942. S. 203. Reber,Cn,ber: Unterabteilung weibliche Erzie­
hung. In: NSLB, Zehn Jahre N SLB. Zur Jubiläumstagung in Hof am 22. und 
23. April 1939. München 1939. S. 65ff BayHStAM. MK 34207,Auguste Rcber­
Grubcr, Personalakte, Schreiben Bayerisches Kultusministerium. 10. 2. 1937; 
Schreiben R eber-Grubcr, NSLl3-Rcichwenvaltung, an Kultusministerium, 
14.5.1937; Rektor der 1-lans-Schcmm-Hochschulc Pasi ng an Kultusministe­
rium. 18.11.1937. 

''' ßayHStAM, MI< 34207.Augustc Rcbcr- Gruber, Personalakte, Personalnach­
weisung; BA, R cber-Gruber, PK O 0041, Schreiben Stab Stellverrreter des 
Führers an Gaulcirung Oberbayern. 9.10.1936: Rebcr-Cmber: Vortrag bei der 
Sondertagung der R eferentinnen des NSLl3 am 11. 7. 1936 in Bayreuth. In: 
NS-Mädchenbildung.Jahrgang 1936. S. 208. 

'" Rcber-Cniber: Vortrag bei der Sondertagung der Referentinnen des NSLB am 
11 . 7. 1936 in Bayreuth. In: NS-Mädchenbildung.Jahrgang 1936. S. 205f. 

1" BA, R eber-Grubcr, PK O 0041, Schreiben Stab Stellvertreter des Führers an 
Gaule1tung Oberbayern, 9. 10. I 936. 

iw Ba~HSrAM, MK 34207, Auguste Reber-Gruber, Personalakte, Pcrsonalnach­
wc1sung. 

"" 13ayHSrAM . MK 34207, Auguste ll..cbcr-Gruber, Personalakte, ll..ektor der 
Hans-Schcnun-Hochschule Pasing an Kultusministerium, 18. 11. 1937; Benz/ 
Grnml/ Weiß. a. a. 0.. S. 514. 

'" Fürsrenfcldbrucker Tagblarr, 11.1.1937 und 14.12.1938. 
"' Fürstenfeldbruckcr Tagblatt, 14. 12. 1938. 

Dank an R obert Bierschneider (Staatsarchiv München), Frank Gruber. Micky 
Haque sowie Gerhard Neumcier (Stadtarchivar Fürsrcnfddbruck), die mir bei 
der Recherche geholfen haben. 

Anschrift des Verfasser,: 
Peter Bicrl, Kirchberg 7. 86938 Schondorf.E-Mail:peterbierl@gmx.de 

Josef Schwalber (1902-1969) - eine politische Biografie 
Bürgermeister, MdL, Staatssekretär, Kultusminister und Landrat (2. Teil) 

Vo11 Paul 1-loser 

1\1it111irk1111g a11 der Bayeriscl,e,r Ve,jass1111g 

An den Tagungen des Vorbereitenden Verfassungsausschus­
ses vom 8 . M ärz 1946 bis zum 24. Juni '1946, der über den 
Entwurf H oegners beriet, war Schwalber noch nicht betei­
ligc.113 Innerhalb der CSU bestand aber ein Arbeitskreis für 
Verfassungsfragen, dem er angehörte.t t4 Dort erarbe itete man 
aber keine eigene Verfassungsvorlage, sondern machte sich nur 
Gedanken zu der vom Vorbereitenden Verfassungsausschuß auf 
der Basis der von Ministerpräsident Hoegners Entwurf erar­
beiteten Vorlage.' 15 

Schwalber war dann Mitglied der vom J 3. Juli bis zum 
26. Oktober 1946 tagenden Verfassunggebenden Landesver­
sammlung in Bayern. H ier gehörte er wiederum dem 21 -köp­
figen Verfassungssauschuß an und hatte wesentlichen Anteil 
an der Ausarbeitung der Bayerischen Verfassung. Zusammen 
mit Josef Seifried von der SPD war er speziel l R.e ferent fi.ir 
den im Entwurf vorgesehenen Verfassungsabschnitt >>Land und 
Gemeinden«. Grundsä tzlich warnte Schwalber davor, bei der 
Festlegung der Ve1-fassungsbescimmungen zu starke R ücksicht 
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auf mögliche Eingriffe der ß esatzungs111acht zu nehmen: 
» Wir dürfen uns bei der Festlegung der verfassungsrechtlichen 
Bestimmungen njcht allzusehr von den außerordentlichen 
Z uständen der Gegenwart allein leiten lassen. Dann dürften 
wir überhaupt keine Verfassung 111achen, weil wi r immer auf 
Eingriffe der Besatzungsmacht gefasst sein 111üssen.« t16 

Schwalber führte aus, es handle ich darum, einen Staat erst 
neu zu errichten.t t7 E r wandte sich gegen die für den ersten 
Teil vorgesehene Überschrift »Land und Ge me inde n« und 
wollte stattdessen als Titel >>Staat und Gemeinden«. D ie Ver­
fassung solle Gelegenheit geben, mit einem neuen Staatsbe­
griff an die Öffentlichkeit zu treten. Abzulehnen ei der bis 
dahin vorherrschende Staatsbegriff von Hegel und Treicschke: 
»Dieser Staacsbegriff mit seiner 0111nipotenz hat uns schließ­
lich in der weiteren Entwicklung zu111 Dritten R eich geführt. 
[ ... j Wir wollen einen Staat, nicht bloß ein Land bilde n. 1-.. ] 
ßayern ist staatlich betrachtet ein ganz anderer Begriff und eine 
ganz andere Größe als nur eine Verwaltungseinheit.« Eine so 
explizite neue Staatsdefinition, wie sie ihm vorschwebte, etzte 
Schwalber allerdings nicht durch. In der endgültigen Verfassung 
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